
Armut prägt 
den Alltagder 
meisten Men­
schen auf den 
Kapverdischen 
Inseln. Das 
schlägt sich 
im Straßenbild 
nieder,wie bei 
dieser Siedlung 
in der Haupt­
stadt Praia. 
Fotos: privat 

Für eine soziale Entwicklung 
Die KAB im Bistum Aachen engagiert sich mit portugiesischen und lokalen Partnern auf den Kapverden 

VonThomas Hohenschue takte zur örtlichen Kirche, an ­ sehe Kolonie; in der sich vor Aus dieser historischen Ver­
gefangen bei Bischof Arlindo allem zu Zeiten der Militärdik­ antwortung heraus wuchs in 

Die Kanarischen Inseln kennt Fortado bis hin zu örtlichen tatur grausame Menschen­ der Loe der Wunsch, etwas 
jeder, zumindest vom Namen. Verantwortlichen. rechtsverletzungen ereigne­ Solidarisches auf den Kapver­
Fliegt man noch zwei Stunden In dieser europäisch-afrika­ ten. So unterhielt Portugal auf den zu unternehmen, erinnert 
länger, kommt man zu den nische n Zusammenarbeit er­ der Hauptinsel ein Konzentra­ sich Pastoralreferent Johannes 

pverdischen Inseln, eben­ schließ t sich Weltkirche von tionslager, in dem Aufständi­ Eschweiler. Da die KAB inter­
estli ch der afrikani­ einer sozialpolitischen An­ sche und Regimekritiker inter­ national ausgerichtet ist, griff 
Küst e gelegen. Dorthin waltschaft aus, in der gemein­ niert wurden. sie dieses Anliegen gerne auf, 

ehen seit zehn Jahren ge­ samen Verantwortung für so­
chsene Beziehungen aus ziale und gerechte Lebens­

dem Bistum Aachen. und Arbeitsbedingungen. 

icht nur das Kindermissions­ Anfänge aus historischer
 
verk "Die Sternsinger" enga­
 Verantwortung heraus 
giert sich dort im Rahmen von 
Hilisprojekten und der Orden Angefangen hat dieses En­
er Spiritaner in der Leitung gagement vor etwa zehn Jah­
on Gemeinden, sondern auch ren, wie so vieles erwachsen 

die Katholische Arbeitnehmer­ aus kleinen persönlichen Be­
Bewegung (KAB) aus dem Bis­ gegnungen, Zufällen, Ereig­
rum Aachen und ihre portugie­ nissen. Seit 25 Jahren pflegt 
sische Schwesterorganisation ie KAB mit der Loe Bezie­
oe sind auf der Hauptinsel ungen und Partnerschaft, 

:iantiago aktiv. Partner vor Ort gelöst durch den Umstand, 
rnd damit der Dritte im Bunde in einigen Industriestäd­
s t die Katholische Aktion , eine des Bistums eine gar nicht 
Sruppe von kirchlich Aktiven. eine portugiesische Ge-
He auf der Basis des Evan g "­ " chaft lebt. 
ims die soziale Entwickluns ie Kapverden waren bis 
ö rdern. Es bestehen I!1.1te r o Jahren eine nortuziesi- ten Austausch über die Kanverden-Partnprc;rhilft 

Uli Tings, RalfTaufenbach und [ohannes Eschweiler (v.l.) im angereg-
Fntn' ~nhpncrhllP 



Vergewisserung über die christliche Basis. 

ren wird gemeinsam das Ziel 
verfolgt, ein Haus für die Ka­
tholische Aktion zu errichten. 
In diesem sollen sich Gruppen 
treffen und Fortbildungen 
stattfinden. 

Eschweiler, Taufenbach und 
Tings blicken zufrieden und ta­
tendurstig zugleich auf die ers­
ten zehn Jahre Partnerschaft 
mit den Kapverden . Die Soli­
daritätserfahrungen, persönli­
che Kontakte und Begegnun­
gen bereichern gegenseitig. 
2015 gibt es die nächste Reise. 

Deutsche Kinder packten mit an bei der 
Containeraktionfür die Kapverden. 

Internationales Gesprächauf Augenhöhe:Was können wir gemeinsam tun? ­

resümiert Ralf Taufenbach, 
Mitglied der Diözesanleitung 
des Verbandes. Nach den ers­
ten Sondierungen ging es des­
halb 2005 zum Ortsbesuch, 
auf die erste von inzwischen . 
drei Reisen auf die Inseln. 

Besonderer BLick auf 
Situation der Familien 

Dort wurde ersichtlich: Es 
mangelt an vielem, was mate­
riell für bessere Lebensper­
spektiven erforderlich ist. 
Zwar macht die Infrastruktur 
über kluge staatliche Maßnah­
men Fortschritte, die parado­
xerweise allerdings auch dazu 
führen, dass zum Beispiel die 
Welthungerhilfe die Kapverden 
aus ihrem Programm strei­
chen. Gleichwohl bleibt Armut 
die zentrale Herausforderung, 
eine Mammuta ufgabe. 

KAB, LOC und Katholische 
Aktion konzentrieren sich auf 
die Situation der Familien, ins­
besondere auf die Lernbedin­
gungen für die Kinder.Viele 
Mädchen und Jungen wachsen 
ohne ihre Väter auf, was zu ei­
nem gewissen Teil der hohen 
~beitsmigrat ion geschuldet 
ist. Auf den Kapverden gibt es 
zuwenig Geld, zuwenig Wirt­
schaft, zuwenig Arbeit.' 

Hilfsmittel aus Deutschland 
können die ein oder andere 
Not der Familien lindern hel­
fen. Zwei Container mit Lern­
mitteln wurden 2009 und 
2011 verschifft, eine logisti­
sche Meisterleistung, bei der 
es bürokratische Klippen zu 
überwinden galt. Pastoralrefe­
rent Uli Tings, wie Johannes 
Eschweiler Gründungsmitglied 
des KAB-Arbeitskreises Portu­
gal/Kapverden, hat sich gleich­
wohl bereit erklärt, die dritte 
Lieferung zu organisieren. 

er ImAlltagdieser Grundschule fehlt es an allem, a 
Fröhlichkeit undWissbegierde der Kinder. 

Bei einerzweiten Reise in 
2010 und nach einem Seminar 
auf den Kapverden zu Beginn 
2013 sind nun die Konturen 
weiterer Partnerschaftsprojek­
te klar. 

Kontakte und Begegnung 
bereichern gegenseitig 

Zum einen wird eine Pri­
marschule in der Hauptstadt 
modernisi ert, sie soll ordentli­
che Toiletten und einen Sicher­
heitszaun erhalten. Zum ande­
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